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Ueber die Abſchaffung der gebräuchlichſten 
Höflichkeitsformen. Faden 
Drei Vorſchläge find in der neueſten Zeit hier 
75 da ne und vielfältig beſprochen worden, 
aß nämlich: 4% 8 mut un min 
19 alle Titulaturen in und auf 
Briefen wegfallen, 145 
2) das Hutabnehmen als Begrü⸗ 

ß ungs form aufhören und 

3) die Deutſchen ſich nicht mehr 
erzen, ihrzen und ſiezen, ſon⸗ 

s dern wieder augen ſollen. 

Doch von wem sind ſolche Vorſchläge ausge⸗ 
angen? Wer ſind Diejenigen, die wirklich ſchon 
=> ein Kreuzchen an der linken Seite des Cou⸗ 
verts den Empfängern ihrer Briefe bemerklich zu 
machen anfangen, daß ſte von Wohl⸗ und Hochge⸗ 
boren, Wohl⸗ und Hochwürdig, Exkellenz, Eminenz, 
Magnificenz und dergleichen nichts mehr wiſſen 
wollen? Leute die eben ſelbſt durch nichts exeelli⸗ 
ren, die ſelber keinen Titel haben, die Andern, 
Vorzüglicheren und darum auch Bevorzugteren ihre 
Porzüge beneiden, weil fie ſelbſt keine beſitzen, die 
nd es, welche nicht leiden wollen, daß Andere 
etwas vor ihnen voraus haben ſollen, dieſe ſind es, 


welche eine allgemeine Gleichheit hergeſtellt wiſſen 
wollen, wobei ſie nichts zu verlieren haben, da ſie 
ſich unfähig fühlen, je es zu einem erklecklichen Ti⸗ 
tel bringen zu können. Mögen immerhin ſolche 
Vorſchlage gemacht werden, Erfolg werden fie nie 
haben, denn das Titelweſen iſt zu tief in der Na⸗ 
tur der Deutſchen begründet, und ſelbſt wenn das 
nicht wäre, ſo wird es doch nie möglich ſeyn, den 
Unterſchied der Stände zu verwiſchen; ſo fange 
aber das nicht geſchieht, ſo lange wird es auch in 
der Anrede an Höhergeſtellte, ſeyen ſie es auch 
durch Geburt oder durch Verdienſt, durch überwie⸗ 
5 5 geiſtiges oder peeunjäres Vermögen, ſtets 

fan i doch a geben und geben müſſen. 
Man iſt doch ſonſt jetzt fo ſehr auf das Deutſch⸗ 
thum verſeſſen, warum hier eine Sitte ech ge 
die dem Deutſchen ſo a e en iſt? Man 
berufe ſich doch nicht auf die Griechen und Nö⸗ 
mer. Schon Homer nennt ſeine Helden wohlge⸗ 
boren, und die Römer warfen ſich gewaltig in die 
Bruſt, wenn „fie: ſich Quiriten e hörten. 
Schreiet alſo immerhin, ihr obſeuren Leutlein: von 
nun an keine Titel mehr! Macht immerhin eure, 
albernen Kreuzchen an ae Briefe, es kehrt ſich 
wahrhaftig kein Menſch daran, ſo lange ihr Dies 
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jenigen ſeyd, die damit den Anfang machen. Das 
berlaßt a welche wirklich Vırelinhaber find. 
Wenn es von dieſen ausgehen wird, die Titel ab⸗ 
zuſchaffen, wenn dieſe es ſich verbieten werden, 
mit Hoch⸗ und Wohlgeboren, Hoch⸗ und Wohlehr⸗ 
würdig, Excellenz und Magniſicenz angeredet zu 
werden, dann kann's und wird's fruchten, auf euch 
aber hört kein 
Was das 
anlangt, ſo iſt auch dieſer Vorſchlag nur von Sol⸗ 
chen ausgegangen, die nie oder ſelten damit in⸗ 
commodirt werden ei mi a Be 
man Andere vor ihnen damit beehrt. Die milita⸗ 
iche Beer dgungeſoen würden dieſe Gleichheits⸗ 
freunde ſich noch weniger en laſſen, i 
gend ſie dieſelbe auch anempfehlen, denn ſollten ſie 
vor den ihnen begegnenden Höhern Front machen 
— ein Unterſchied würde doch je nach Stand und 
Rang des Begrüßten ſtättfinden müſſen — To 
würde das noch weit weniger ihren Beifall haben, 
als das einfache Hutabnehmen. Und wollen wir 
m 3 Net 5755 10 en, ein 
olches Lüften des Deckels von Zeit zu Zeit e 
0 ſeinen mediziniſchen Nutz r haben. * 
Hutabnehmen hat 9 ns Niemand erkältet; 
Schwachköpfige aber können ſich ja auf mancherlei 
Weiſe ſchützen, daß ihnen kein rauhes Lüftchen 
ſchade. Und ſey's auch, daß man ſich Kopferkäl⸗ 
tungen, Rheuma, Schnupfen, Huſten, Kopfgicht 
und andere Uebel dadurch zuziehen könnte: wollen 
denn die Aerzte nicht auch leben? Und was noch 
mehr iſt, bitten die Hut⸗ und Mützenmacher nicht 
= um's tägliche Brot? Nicht von euch, die 
Niemand grüßt und daher auch gern Niemanden. 
rüßen möchten, haben fie den meiſten Verdienſt, 
ndern von denen, die alle Augenblicke an den 
Hut greifen müſſen und ihre koſtbare Kopfbede⸗ 
ckung in einer Woche mehr abnutzen, als ihr eure 
Schlechte in einem Jahre. Alſo laßt euch nicht 
bange ſeyn, ihr guten Kürſchner und Hutmacher! 
Dieſer Vorſchlag act wit n 5 wieh blei⸗ 
ben wie immer. Wir werden uns bekomplimenti⸗ 
ren nach wie vor und euch noch fürder in Nah⸗ 
rung ſetzen. Wir werden darum noch keine gro⸗ 
ben Quäcker werden, weil einige gegen die gute 
Sitte, gegen alle r ee und gegen 
allen end quäcken. Sollen wir auch jo ftabil 
werden, wie die belobten Turbanvölker durch das 
Feſtſigzen ihrer Turbane ſtabil geworden find und 
dadurch den Grund zu ihrem Verderben gelegt ha⸗ 


Stain che da Wer dn g 


iſt allerdings ſonderbar, daß wir einen vor uns 


laſſen, wie dein 


ben ? Geht es nicht jeden Tag mit ihnen immer⸗ 


mehr rückwärts? Iſt es nicht, als hätten ſie ſich 
das Gehirn verbrannt rn ſtete Bedeckthal⸗ 
ten ihres Verſtandskaſtens? Wie rauh auch un⸗ 
ſer Klima ſey, vom Hutabnehmen hat ſich noch 
Keiner das Gehirn erfroren, am wenigſten aber 
Diejenigen, welche keins haben und daher ſolche 
hirnloſe Vorſchläge machen. 

Ueber das Duzen können wir kurz ſeyn. Es 


Stehenden wie einen Abweſenden mit Er oder gar 
eine Perſon als wären es mehrere mit Ihr 
und Sie anreden, aber was auch die Grammatik 
dagegen ſagen mag, die Moral hat ſicher nichts 
dawider einzuwenden. Oder gab es etwa weniger 
Sklavenſinn und mehr Anerkennung der Menſchen⸗ 
rechte, als man ſich noch allgemein Du hieß? Die 
Römer redeten ihre Imperatoren mit Du an und 


doch opferten ſie ihnen als wären es Götter und 


krochen vor ihnen wie die feilſten Sklaven, und 
eben dieſe vergötterten Kaiſer ließen ihre ſie du⸗ 
zenden Unterthanen blos zu ihrem Privatvergnüs 

en auf die unerhörteſte Weiſe ſchinden. Wo ſind 


e uten een R 
niedrigſte Unterthan ſeinen er mit D 
mit Verchen anredet? — 
Die gegenſeitige Achtung und die Ehrfurcht 
der Niedern vor den Höheren, denen ihre höhere 
Stellung auch nicht im S 2 efonimen iſt, ſon⸗ 
dern in der Regel doch viel 9 ie und Arbeit ge 
koſtet hat, wird ſich jederzeit auf irgend welche 
Weiſe äußern und in feſtbeſtimmten Formen aus⸗ 
prägen. Sollen alſo die bisher beſtehenden nicht 
era gelten, fo werden fich alsbald neue bilden, 
welche ſehr wahrſcheinlich das ſtolze Selbſtgefühl 
kleiner und unbedeutender Geiſter noch weit mehr 
verletzen und ihnen noch weniger von ihrer Men⸗ 
ſchenwürde übriglaſſen würden. Wollen's alſo da⸗ 
mit ſchon lieber beim Alten laſſen. 


A U 


e 
die Abhängigkeits⸗ ab rer 4 


ußland, alſo grade da, wo der 


Gemeindeweſen. 


Ein Wort über die Oeffentlichkeit bei den 
a 5 Stadtverordneten. 

In unſerm preußiſchen Staate iſt die Oeffent⸗ 
lichkeit bei den Stadtverordneten nicht blos im Ge⸗ 
ſetze ſelbſt ee geſtattet, ſondern ſogar als ein 
empfehlenswerthes Mittel angegeben, „durch wel⸗ 
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ches die Stadtverordneten das Vertrauen des Pu⸗ 
blikums erwerben ſollen, da einerſeits der Fall ei⸗ 
nes Amtsgeheimniſſes bei der Gemeinde: Verwal 
tung ſich nicht denken läßt, andrerſeits das Publi⸗ 
kum in Angelegenheiten, bei welchen es intereſſirt 
iſt, und welche eine mehrſeitige Anſicht zulaſſen, 
von den Gründen unterrichtet werden ſoll, aus wel⸗ 
chen feine Vertreter ihre Veſchlüſſe faſſen.“ (Mi⸗ 
niſterial⸗Reſeript vom 14. Oct. 1819 und 3. Nov. 
1821.) Auch iſt bei uns die reine Communalver⸗ 
waltung von der Staatsverwaltung, als Polizei⸗, 
Steuer und Militairweſen ꝛc., getrennt (F. 84. 
104 und 105 der revidirten e ee, da⸗ 
her können auch die Vorſchriften wegen der Amts⸗ 


Geheimniſſe in Staats⸗Angelegenheiten auf die Com⸗ 


munal⸗ Verwaltung nicht mit ausgedehnt werden, 
und deßhalb iſt auch den Stadtverordneten die 
Dienſtverſchwiegenheit nicht auferlegt worden. Ja 
ſie konnte ihnen auch gar nicht auferlegt werden, 
da ſie keine Beamten, ſondern 1290 die Bevoll⸗ 
maͤchtigten ihrer Mitb er find, denen 
> Rechenſchaft zu geben als rechtliche Leute kein 

edenken tragen können. Es hat ſich wohl auch 
bis jetzt noch kein Fall ereignet, daß durch die Oef⸗ 
fentlichkeit in der Gemeindeverwaltung ein Schade 
herbeigeführt worden wäre. Umgekehrt dürften eher 
Beweisfälle ſtattfinden. Während in ſolchen Städ⸗ 
ten, in welchen bei der Communal⸗Verwaltung die 
im Geſetze geſtattete Oeffentlichkeit gehandhabt 
wird, nicht blos immer ſegensreichere Einrichtungen 
erblühen, ſondern auch Gemeinſinn erweckt wird und 
im Allgemeinen die Zufriedenheit und Liebe der 
Einwohner gegen ihre Communalbehörden ſich aus⸗ 
ſpricht, bemerkt man in andern Städten, in de⸗ 
nen eine geheime 1 1 5 beſteht, und all⸗ 
gemeine Unzufriedenheit und Murren der Einwoh⸗ 
ner gegen ihre Vertreter und Vermögensverwalter. 
Dies iſt die natürliche Folge davon, wenn es den 
Einwohnern nicht möglich Krane wohl gar ver⸗ 
weigert wird, ſich von der echtlichkeit un Nütz⸗ 
lichkeit der Gemeinde⸗Verwaltung zu überzeugen. 
Man kann alſo in der Communal⸗Verwaltung nie⸗ 
mals blinden Glauben und unbedingten Gehorſam 
der Einwohner gegen die bloßen Verwalter ihres 
Gemeindevermögens wollen, ohne mit dem eigent⸗ 
lichen Zwecke des ganzen Inſtituts der Städteord⸗ 
nung im Widerſpruch zu gerathen und deſſen Nütz⸗ 
lichkeit und Heilſamkeit zu untergraben. 


= 


fremder 


Die 7 Amtsblatte Nr. 7 der Königl. Regie⸗ 
rung zu Liegnitz enthaltene Bekanntmachung Wegen 
der im Cours befindlichen auffallend vielen poln 
ſchen ztel und Stel Thalerſtücke, trifft zunächſt au 
unſern Ort, und find ſolche wahrſcheinlich bei ihrem 
niedrigeren Courſe gegen preuß. Courant von Spe⸗ 
kulanten eingewechſelt, zum Werthe des letzteren 
verausgabt, und demnächſt, da dieſe Geldſtücke in 
öffentlichen Kaſſen nicht angenommen werden, wie⸗ 
der gegen preuß. Courant e worden, 
wodurch den Beſitzern ein nothwendiger Verluſt 
entſteht. — 
Auch finden ſich häufig nicht gewichtige Duca⸗ 
ten vor, deren Ausgabe gleichfalls nur mit Verluſt 
zu bewirken iſt, wenn die Beſitzer ſie als vollwich⸗ 
tig empfangen haben a 
Die Königliche Regierung F Mar cg 
auf die Beka 


veranlaßt, unter Hinweiſu 

ung vom 27. Novbr. 1821, Geſetzſamml. 1821, 
betreffend die Vergleichung des Werths 
der Geldſorten gegen preußiſches Geld, das 
betheiligte Publikum darauf aufmerkſam zu machen, 


Wa 1 
1) vollwichtigen Ducaten ein Werth von 
2 thle. 22 gr. 6 pf, beigelegt ift, nicht gewichtige 
3 aber gar keinen Soursmeiti ‚haben; 
2) die polniſchen tel Thalerſtücke von 1765 bis 
1786 den Werth von 10 ſgr., dieſelben Stücke 
von 1807 bis 1821 aber nur den Werth von 


9 sor. 5 pf.; 3 
3) die polniſchen ztel Thalerſtücke von 1765 bis 
1786 den Werth 5von 4 ſgr. 9 pf., dieſelben 
Stücke von 1807 bis 1821 nur den Werth 
von 4 far. S pf. haben. u 
Im gewöhnlichen Verkehr iſt Niemand verpflich⸗ 
tet, die gedachten Münzſorten überhaupt, keines⸗ 
falls aber höher, als zu dem hier angegebenen 
Courswerthe anzunehmen, wie dieſelben in öffent⸗ 
lichen Kaſſen nicht in Zahlung genommen werden 
dürfeu. r 
r 1 1 1 
Die Berliner Zeitungen enthalten folgende Ver⸗ 
leichung der Bande der Polizei⸗Beamten in Preu⸗ 
en und London: Berlin hat auf eine Einwohner⸗ 
zahl von 330,000 Seelen 212 Polizeibeamte und 
Gendarmen, Königsberg auf 68000: 47, Breslau 
auf 100,000: 13 Magdeburg auf 58900 : 27, 
Köln auf 71000; 39, Danzig auf 60000: 33, 
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London hat dagegen auf eine Einwohnerzahl von 
etwa a he gabe Seelen nicht weniger 
is (0,000 oltzeibeamte.  MWehn ſich hiernach in 
Berlin das Verhältniß der Polizeibeamten zu der 
Einwohnerzahl wie 1 zu 1560 ſtellt: fo kommt in 
London ſchon auf 150 Einwohner ein Sade ds 
ter. No Harder ſtellt ſich durchſchnittlich das 
Ve häͤltniß ei uns in den Provinzen und es zählt 


nach der vorſtehenden Zuſammenſtellung Breslau 
auf 2222, 2 9 5 a 9 auf 1450, Köln ae 
deburg auf 2080 un A 


f und Danzig auf 1818. Einwo 
ner nur einen Polizeibeamten. 


Aue Aneedote 2 
Een Ehemann beſuchte den andern. Beide pfleg⸗ 
ten 90 — die Strenge ihres häuslichen Regiments 
etwas zu Gute zu thun. Der Gaſt begann ſich 
über die Launen der Weiber zu beklagen. „Reden 
Sir imer frei und laut,“ ſagte der Zuhörende, 


‚meine Frau iſt ausgegangen.“ „Das it mir ſehr 
lieb,“ verſetzte der Pieund „dann kann ich mein 
erz ausſchütten, meine Frau leidet zu Hauſe kein 
chelten und kein Klagen!“ — Als fie auseinander 
ingen, tagte; der ſchlednehmende: „Bleiben wir 
ei unſerm Syſtem! Eine vernünftige Strenge“ — 
„Gewiß,“ unterbrach ihn der Freund, „man muß 


« 
1 
5 


den Weibern — —.“ Was denn? fragte lächelnd 2 
die Gattin, welche hereintretend die letzten Worte 2; 


gehört hatte. „Keinen billigen Wunſch verſagen,“ 
. der heherr, und küßte ihr die Hand. ; 


\ —ů 14 


96 127 13 Pa ı i 95 
SGesengeuß auf: Mein letter Gruß 


in Nr. 7 der Goͤrlitzer Fama. 


ere. 


zelch' heiße Wünſche dort für Dich erglühn: 
ai ee Sonne he aan 
Um die ſich alle meine Sinnen ziehn 


Bum 
Fühlt d 


Wie, wann Du froh, von Schmerzen ich geneſen, 
Und wann Du weinſt, auch meine Freuden fliehn: 
O! nimmer wäre dann in düſtern Wogen ? 
Anſel ger Argwohn Dir ins Herz gezogen! — 


Drum — fühlt Dein Herz nur noch in leiſen 


ER) Schwingen 
Nen zarten Nachklang weicher Melodie, 
O, laß ie, chnell zum ſüßen Lied erklingen, 
frohen 7 e eee alte ee . 
u im Herzen zarte Keime dringen 
Sur Blüthe des eeltauens , pflege fie! 
Damit verjüngt, in heilig neuem Triebe 
In Dir erwache: Hoffnung, Glaube, Liebe! 
Görlitz, am 18. Februar. 
3 en ee 
Pe re eee 


In dem legten Hefte des N. Lauſtgiſchen 
= Magazins befindet ſich eine Wee ue 
2 urtheil 


che Entgegnung wird die unparteiiſche Redac⸗ X 
— hon dez Lauf ie unparteiiſche Redac 


Dr. Struve, x 
Conrector am Gymnaſium und Mitglied 
3 der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft d. 5 


Tee eee 


Görlitzer Kirchenliſte. N 
(Geboren) Hrn. Wilh. Bernhard Zichiegner, B. 
Oek. u. Vorwertzgg allh., u. Frn. Henr. Bons geb. 
Kindler, S. geb. d. 24. Jan., get. d. 20. Febr., Wilhelm 
Alfred. — Mſtr. Carl Wilh. Stuͤbner, B. u. Schuhm. 


ee Görlitz, den 2. März 1812. 


* 
27 
* 
Te 
3 
* 
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Ay; u. Fen Joh. Carol. Wilh geb. Rothe, T., geb. d. 9, 
get. d. 20 Febr. Marie Wilhelmine. — Mſtr. Carl Im: 
man Schulze, B. u. Schuhm. allh., u. Frn. Beate Eleon. 
geb. Wille. S., geb. d. 4., get. d. 20. Febr., Carl Julius. 
— Mir Friedrich Immanuel Müller, B., Barett⸗ und 
Strumpfſtricker all., u. Frn. Amalie Aug. geb. Kadel⸗ 
bach, T. geb. d. 10 „get. d. 20. Febr., Bertha Amalie. — 
Joh. Aug. Groſſer, Tuchm. Gef. allh, u. Frn. Eleonore 
Augufte geb. Ruhland, T. geb. d. 12, get. d. 20. Febr, 
Chriſtiane Amalie. — Joh. Ghelf. Menzel, Dachdecker 
all. u Frn. Anne Rof. geb. Melchior, S., geb. d. g., get. 
d. 20. Febr., Guſtav Bernhard. — Joh. Traug. Grofche, 
. Im; allh., u. Frn, Joh. Chriſt. ged. Dunſch, T., geb. d. 
12., get. d. 20. Febr, Johanne Chriſtiane — Joh. Georg 
Letſch, Häusler in Ob. Moys, u. Frn. Marie Roſine geb. 
Kretſchmer, T., geb. d. 10., get, d. 20. Febr., Chriftiane 
Auguſte. — Joh. Chrift. Dor. geb. Puff, unehel. T., geb. 
d. 15., get. d. 20. Febr., Pauline Auguſte.— Hrn. Friedr. 
—— e Capit. . La 1. 8875 K. Dr. 
Garde ⸗ Re u. Frn. Chriſt. Frieder. geb. 
Lehmann. S., geb. d. 125, gel. 8275 . inrich 
helm. — Gar! Gfr. Pietſch, herrſch. Kutſcher alld., u. Frn. 
Rofal. geb. Chlebowska, S., geb. d. 11., get. d. 23. Febr., 
Guſtav Adolph. 
(Getraut.) Hr. Joh. Heinr. Carl Nette, B. und 


Heinrich Wil: 17. Febr., alt 1 J. 4 M. 2 


Barbier allh., u. Igfr. Charl. Wilh. Ottilie Pauk Wal: 
ther, Hrn. Benj. Walthers, z. 3, penſ. Schullehrers allh., 
ebel. Are T., getr. d. 21. Febr. in Deutſchoſſig. — Mile, 
Carl Aug. nr B. u. Zimmerm. allb., u. Igfr. Chriſt. 
Wilh. Finke, Mir. Sam. Benz. Glieb. Finke s, B. und 
Oberaͤlt. d. Tuchber. allh., ehel. Alt. T., getr. d. 22. Febr. 
in Deutſchoſſig. 5 
(Geſtorben.) Fr. Joh. Chriſtiane Knobloch geb. 
Haͤnſch, Joh. Chriſt. Knoblochs, Inw. allh., Ehegattin, 
geſt. d. 20. Febr., alt 41 J. 5 M. 21 T. — Johann Ernſt 
Häßler, in Dienſten in Nd. Moys, geſt. d. 21. Febr., alt 
25 J. 7 M. 17 T.— Anna geb. Freiin v. Valentini, weil. 
25 Georg Freiherrn v. Valentini, K. Pr. Gen.⸗Lieut., 
xcellenz, zu Berlin, u. weil. Frn. Dor. geb. v. Sydow, 
nachgel. T., geſt. den 17. Febr., alt 19 J. 9 M. 5 T. — 
Weil. Gfr. Broͤdners, B. u. Gartenpachters allh., u. Frn. 
Joh. Chriſt. geb. Pfeiffer, S., Johann Carl Guſtav, geſt. 
d. 17. Febr., alt 4 J. 4 M. 22 T. — Ernſt Fried. Schoͤn⸗ 
bergs, B. u. Glasſchneiders allh., u. Frn. Emilie Franz. 
geb. Zwicknapp, Tochter, Minna Auguſte Fanny, geſt. d. 
0 K. — Frn. Joh. Amalie Aug. 
verw. Kettner geb. Kilian unehel. S., Adolph Ferdinand, 
geſt. den 20. Febr., alt 8 M. 22 T. — Joh. Chriſt. geb. 
Bachmann, unehel. T., Johanne Marie, geſt. d. 22. Febr., 
alt 9 M. 15 T. 


Goͤrlitzer hoͤchſter und niedrigſter Getreide- Preis vom 24, Febr. 1842. 


Ein Scheffel Walzen 2 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 2 Rthlr.] 12 Sgr. 6 Pf. 
3 4 Korn 1 3 7.1.38 6 = 1 s 5 > — 3 
— erh Gerſte — 5 27 ness — 25 — 
2 a Hafer —: „3 18 * 9 .. — Pr 17 6 
ee — —— —— ———ñꝛ˙n ́ 2 ———— cc 


Nachweiſung der 


Bierabzüge vom 5. bis mit 10. März 1842. 


T. Name Name Name der Straße, 8: 
des Abzugs. | des Ausſchenkers. | des Gigenthümers, oo der tt lie a | Bier⸗Art. 
5. Maͤrz Hr. Menzels Erb.] Herr Pinger Bruͤderſtraße Nr. 348 Weizen 
8. — Herr Blachmann ] Jſelbſt Neißſtraße „ 6 [ Weizen 
10; >= Herr Bühne Fr. Großmann — — „ 6 [ Geerſten 


Goͤrlitz, den 1. März 1842. 


Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung. 


Gelder können fofort mit 4 pt. Zinſen in großen und kleinen Poſten ausgeliehen werden und Grund⸗ 


ſtücke empfiehlt zu deren Ankauf in Goͤrlitz 


Ri 


Kaufsbedingungen find einzufehen beim 


Das unter Nr. 1007 a auf der Galgengaſſe gelegene ganz maſſive [ 
aus freier Hand zu verkaufen und dazu an Dermiin auf 851 921. Mai mittags 9 Uhr 
8 im Brauhofe Nr, 77, Nonnengaſſe, anberaumt, 


der Agent Stiller, Nicolaigaſſe Nr. 292. 
3 mit Garten, iſt 


eladen werden. Die 


wozu K ige vor 
zu Kaufluſtige onnengaſſe Nr. 27; 


Tabagiſt Zieſchang, 
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Eine eingängige Waſſermühle mit alem Zubehör und damit verbundener Bäckerei, 24 Wurzeln in 
der Brandkaſſe, die Wurzel zu 20 thlr. und für gleichen Zweck mit 180 thlr. bei E. Löͤbl. Muͤllermittel 
zu Lauban geſichert, 4 Dresdner Scheffel Acker und Wieſewachs, iſt Familienangelegenheiten wegen, fur 
1600 tbir, wovon jedoch nur 850 thlr. gezahlt werden dürfen, zu verkaufen. Die nähern Bedingungen 
find bei dem Mechanicus Elger, wohnhaft in der Nonnengaſſe, (Haus-Nr. 74) zu erfahren. 
Goͤrlitz, den 2. Maͤrz 1842. 
r x TOT BR EEE ⁊ ¶ ¶ Y A e 
Ein Logis beſtehend aus 6 heizbaren Stuben auch noͤthigenfalls 9 bis 10 Stuben, nebſt Küchen, VBo⸗ 
denkammern, Keller und Pferdeſtall, find zu vermiethen und den 1. April c. zu beziehen. Das Nähere 
iſt in der Expedition der Fama zu erfragen. 3 
In der Lunitz Nr. 524 iſt eine Stube mit Zubehör, vorne heraus, zu vermiethen und ſogleich zu 
beziehen. 2 | 
Zwei Stuben auf der Sonnenfeite find vom 1, April c. an zu vermiethen auf der Ober + Fangengaffe 7 
Nr. 191. i 
Zr RU ZERO TE GE EEE P RUN N 
— In Nr. 407 in der Webergaſſe find 6 Stuben vornheraus, theils mit theils ohne Meubles zu Oſtern 
dieſes Jahres zu beziehen. a Fr 2 or: 
Es iſt eine Stube an eine einzelne Perſon zu vermiethen und den 1. April zu beziehen; auch it ein 
Korbwagen mit 3 Haͤngefitzen und 2 Halb ⸗Chaiſen zu verkaufen bei Weid er. ch iſt e f 
Eine kleine Thurm⸗Uhr, auch dergl. Glocke, wird zu kaufen geſucht durch die Erpedition der Görs 
litzer Fama. 
Wer reine Holzaſche zu verkaufen hat, beliebe es beim Kupferſchmiedemeiſter Hrn. Henkel vor dem 


CCC 
@ f SER 
222 Bekannkmachun g. De 
Unterzeichneter macht einem hieſigen und auswärtigen Publikum % 
bekannt, daß er von jetzt an Bauholz von jeder Stärke, Klafter⸗ ©) 
und Schockholz, Reißig und alle Sorten ſchöne Breter, geriffene 
und geſchnittene Latten und Stangen, 17 den billigſten Preiſen @ 
verkauft. Auch werden nächſtens alle Sorten harte Hölzer 5. 
haben ſeyn bei J. Ri e del 
„Görlitz, den 2, März 1842. an Frauenthor. D 
Geenen 
Unterzeichnetes Eiſenhüͤttenwerk empfiehlt ſich zu Anfertigung aller Arten Maſchinenwaaren von Guß⸗ 
und Schmiede⸗Eiſen, ſowohl abgedreht wie auch gebohrt. Außer dieſen werden von demſelben alle Gats 
tungen von Schrauben, Preßſpindeln mit Muttern zu den ſtaͤrkſten. Dimenſionen, als auch alle diejenigen 
Gegenftänbe, von Guß⸗ und Schmiede: Eifen in Beſtellungen genommen, die zum täglichen Gewerb⸗ 
etrieb gehören. l 
Herr fträge für dieſe Gegenſtaͤnde werden ſtets nach Wunſch effectuirt, 
Creba, am 22. Februar 1842. Sie 
Das Graͤflich von Einſiedelſche Hütten = Amt dafelbfi. 


Alta Gußeiſen. 
Von dem Eiſenhuttenwerk Creba werden für gutes altes Gußeiſen die annehmlichſten Preife gezahlt, 
und Lieferungen in großen wie auch in kleinen Quantitaͤten ſtets angekauft. 


S Se 


— — . ̃ ͥ;U:.ꝛ—ꝛ— —— — 3 — —— 
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Wr; 25177 71 57 nnd Bekanntmachung. j j 
Den geehrten Mitgliedern der Begraͤbniß⸗Sorge⸗Kaſſe zeige ich bierburch ergebenft an, daß der dies⸗ 
jährige Convent Mittwoch den 9. Maͤrz Nachmittags 3 Uhr im Gaſthofe zum Kronprinz abgehalten wer⸗ 
den wird. . Aug u ſt Fritſche. 

Geſottene und onnene Roßhaare zu Matratzen und zum Polſtern ſowie auch trockenes See⸗ 
gras offerirt billigſt . 6 N 50 - ö f 5 » ir J. Eiffler. 

. . Spiritus⸗Waagen mit und ohne Temperatur, Laugen: , Eſſig⸗, Bier- Lutter⸗ und Säurewaagen find 
in Auswahl zu haben! im Die; , 1 e Mechanlkus Würfel am Fiſchmarkt. \ 
Leinacker ohngefähr 8—9 Morgen tft noch zu haben beim 

17 n 5 nens 2 fd 272 

i Vorwerksbeſitzer Hänſel auf der Heiligengrabgaſſe. 
Die Niederlage und. Handlung boͤhmiſcher Betifedern iſt wieder vollſtaͤndig aſſortirt und find von 
73 Sgr. bis 25 Sgr. a Pfund, in Schleiß und Daunen zu 1 Thlr. à Pfund zu haben. Solches macht 
UNO geaphen BEER VPP un Ss ct» Plkeng Lee a Be] . 
Mit einer neuen Sendung arfeniffreien Gompofitions : Wachslichtern, welche bei Berückſichtigung der 
Brennzeit kaum theurer wie die gewöhnlichen. Talglichte kommen, auch das Putzen unnoͤthig und das Ver: 
aſchen des Dochtes erforderlichen Falls durch geringes Umbiegen deſſelben zu befördern iſt, empfiehlt ſich 
und verkauft das Pfund zu 123 Sgr., bei Abnahme größerer Parthien zu 12 Sgr. u 
— 2 . PR RETERSE BE rn EEE RT 
2° Guitarren nebſt Notenbüchern find monatlich auszuleihen in der Kloſtergaſſe Nr. 36 bei N 
L Ir - a 15 Kinder man n. 


Die ſchon längſt erwarteten arfı enikfreien Compoſitions⸗Wachs⸗ 
Lichte hat erhalten und verkauft das Pfund zu 123 For bei Abnahme 
en 


größerer Parthieen 12 Sgr. ffler.- 
(eErgebenſte Anzeige.) Der Privatferretait Kloſe wohnt im Vorderhauſe des Herrn Goffetier 
Zieſchang, Nonnengaſſe Nr. 77 eine Treppe hoch. 25 17 
Ein Familienvater, der wohl von allen feinen Mitbuͤrgern, die ihn kennen, das Zeugniß der Recht⸗ 
ſchaffenheit, guten moraliſchen Führung, feſten Gottvertrauens, ſowie der Ausdauer in jeglichen Verhaͤltniſ⸗ 
ſen in Anſpruch nehmen zu dürfen glaubt, wünſcht zur Verbeſſerung und Dislocirung ſeines Gefch 

5 — 600 thlr. auf einige wenige, vielleicht nur auf zwei Jahre, geliehen zu haben. Außer Hypothek vers 
ſpricht derſelbe jede andere wenn irgend mögliche Sicherheit zu gewaͤhren. Beſitzer von Vermoͤgen, die 
edeldenkend in der Gewiſſenhaftigkeit eines Mannes größere Buuͤrgſchaſt finden, als in leicht zerſtoͤrbaren 
Gebäuden und darum geneigt ſeyn dürften, auf obiges Geſuch einzugeben, oder auch mit dem Antragftel- 
ler gemeinſchaſtliche Sache zu machen, belieben ihre Addreſſe unter F. 0. O0. verſiegelt in der Exped. der 
Goͤrlitzer Fama abzugeben. 


— — — — u u — 2 — . ñ—ͤ—ñ—ͥä ́—mUZↄujͤökößñũöß —— 
Mädchen können Unterricht im Naͤhen erhalten. Näheres iſt zu erfahren Oberlangengaſſe Nr. 164. 
— — A——3— ä — ¾—k—i -w — — ẽ—ä— — — — —ʒ̃ —vT.ſ.—.¶[jéẽ«P᷑  n 


Profeſſor Oltzewsky, deſſen Lehrmethode in England, Frankreich und Deutſchland Beifall gefun⸗ 
den hat, giebt mit Bewilligung Eines Hohen Koͤnigl. Miniſterii zu Berlin, gründlichen Unterricht in der 
engliſchen und franzöfifchen Sprache. Die Preiſe dieſes Unterrichts ſind nur auf 6 Sgr. feſtgeſetzt worden. 
Für diejenigen Herren und Damen aber, wo mehrere zuſammen treten wollen, bleibt der Preis 4 Gyr, 
mit der Bemerkung: daß die vernachlaͤßigten Stunden gerechnet werden. 


Le dimanche prochain et les dimanches suivans, la réünion de la Société frangaise aura lieu dans 
e local de Mr. Heinze à 7 heures preeises du soir. Oltzewsky, maitre de langues, 


PR 


Eine ordnungsliebende Kinderfrau fucht in der Stadt ober auf dem Lande ein anderweites Unter: 
kommen; ſie wird mehr auf gute Behandlung als auf hohen Lohn ſehen. Auskunft darüber in der Ex⸗ 
pedition der Görliger Fama. n 1 in re ı 71 


An Stelle des, durch das Jahres- Programm an- 
gekündigten, Concertes wird am 6. d. M. eine Tanz- 
Assemblée stattfinden. Anfung um 7 Lr. 


’ 


Görlitz, den 1. März 1842. 


Die Vorsteher der Ressource. 
Oſtern diefes Jahres können noch einige junge Mädchen vom Lande unter billigen Bedf 
n in weiblichen Arbeiten als auch Koſt und Logis erhalten in Görlitz 15 * edingungen 75 
2 . Doroth. Wilh. Werkmeiſter, wohnh. am Untermarkte Nr. 1 bel Hrn. Ber ang) | 
7 h D TTHE ST mann 1m * 
Das am 94. Febr. durch eine Lungenkrankheit erfolgte Ableben meines theuren Ehegatten, des gewe⸗ 
fenen Vorwerksbeſttzer Koppler, zeige ich hiermit allen Verwandten und Freunden ergebenſt nn. 
Strahwalde, den 1. Maͤrz 1842. verw. Koppler geb. Tietze. 


Sonntag den 6. März gebe Concert im Wilhelmsbade, aufgeführt 
vom Muſikchor der Königl. Hochlöbl. 1. Schützenabtheilung. Anfang 
halb 4 Uhr. Es ladet ergebenſt ein C. F. Sahr. 

en anz = Unterrichts = Anzeige, — m | 

Den Honoratioren und Freunden der Tanzkunſt zu Görlig beehre ich mich ganz ergebenft anzuzeigen, 
daß der diesjährige Lehrcurſus meines Tanz⸗Unterrichts den 4 April im Societaͤts⸗Saale feinen Anfang 
nimmt. Der Lehrcurſus enthält 60 Stunden à 23 for. und 2 hir. 15 fgr. werden praenumerando ent⸗ 
richtet. Die hochzuverehrenden Familien, welche geneigt fer ſollten, Antheil zu nehmen, haben die Gewo⸗ 
genheit, ihre Auftrage bis Mitte März in der Exped. der Goͤrl. Fama gefaͤlligſt ab zugeben. | 
Dresden, den 24. Febr. 1842 A. Klediſchitz, Lehrer der Tanzkunſt. 


Sonnabend den 5. März ladet zu einem Karpfenſchmauße 
„und Karpfenausſchieben ergebenſt ein inte b 


—— — — — — — —— —-—̃—̊ ei an * 
Dritte Auflage in vier Monaten. Für 24 Kreuzer oder 74 Silbergroſchen Preuß. (111) 
iſt in allen Buchhandlungen, namentlich in der unterzeichneten, wieder worzätbig und 7 in Exemplaren 

mit neuen ſcharfen Abdrücken der dazu gehörigen geſchichtlichen Kunſtblaͤtter: 


Siſtoriſch⸗biographiſches Univer ſum. 


— 


Eine Bilder-Chronik von denkwuͤrdigen Ereigniſſen und berühmten Menſchen. 
8 Von einer Geſellſchaft von Gelehrten und Kuͤnſtlern. , 8 

Es enthält in gedraͤngter ſchoͤner Sprache eine Schilderung der wichtigſten geſchichtlichen Momente 

und der Großthaten ee Menſchen aller Länder, Zeiten und Völker. — Dieſe Erſcheinung beweiſt 

auffallend, wie nur vereinigte Kräfte zum Beſten nuͤtzlicher und erfreulicher Fortſchritte das leiſten können, 

was dem Einzelnen auszuführen oft unmöglich wäre. Eine fo glaͤnzend dankbare Aufnahme hat aber wohl 
auch in den letzten Jahrzehnten kein Buch gefunden, wie dieſes! 7 8. FREE 

Buchhandlung von Auguſt Koblitz in Goͤrlitz und Lauban. 


— 


